
In Zusammenarbeit mit 24.8.  
18.9.2024

31.8.2024 

Un mar de músicas 
Jordi Savall 



Bitte beachten 
Fotoaufnahmen sowie Bild- und Tonaufzeichnungen sind aus  
urheberrechtlichen Gründen nicht gestattet.  
Bitte schalten Sie vor dem Konzert Ihre Mobiltelefone aus.  
Vielen Dank! 

Inhaltshinweis 
Bitte beachten Sie, dass die folgende Aufführung Lesungen historischer  
Texte zur Geschichte der Sklaverei enthält, in denen viele rassistische,  
anderweitig beleidigende und diskriminierende Ausdrücke verwendet werden. 
Außerdem wird eine Auspeitschung anschaulich beschrieben.  

Englische Übertitel  
Die gesprochenen Inhalte erscheinen als Übertitel in englischer Sprache. 



� Seite

Programmübersicht � 3

Mitwirkende  � 4

Einführung � 6

Jordi Savall im Gespräch � 8

Un mar de músicas:  
Programmablauf mit Sprechertexten � 14

Gesangstexte� 26

Biografien  � 52

Mehr Musikfest Berlin � 56

Radio -Termine  � 57

Programmübersicht Musikfest Berlin 2024 � 58

Impressum � 60

Inhalt  





Samstag, 31.8.2024 
19:00 Uhr  
Philharmonie Berlin, Großer Saal 

 Un mar de músicas 
Kreolische Musik im Dialog mit Musik aus  
Afrika, Amerika und der Karibik 

Erster Teil: 1440  –1640 
Pause gegen 20:00 Uhr 

Zweiter Teil: 1680  –1880 
Ende gegen 21:30 Uhr 

Bless Amada Sprecher 

La Capella Reial de Catalunya  
Hespèrion XXI  
Tembembe Ensamble Continuo 

Mitwirkende aus Kanada, Guinea, Guadalupe, Mali,  
Mexiko, Kolumbien, Brasilien, Kuba, Haiti und Venezuela  
(ausführliche Liste auf der folgenden Seite) 

Jordi Savall Programmkonzept, Musikauswahl, Diskantgambe, Leitung  
Sergi Grau Textrecherche und Chronologie 

Mit der Unterstützung des Departament de Cultura der Generalitat de Catalunya,  
des Konsortium Institut Ramon Llull und des  
Instituto Nacional de las Artes Escénicas y de la Música (INAEM).  
Leopoldo Novoa ist Mitglied des Sistema Nacional de Creadores de Arte de México (SNCA). 

Eine Veranstaltung der Berliner Festspiele / Musikfest Berlin  
Gefördert aus Mitteln des Hauptstadtkulturfonds 
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Mitwirkende  

 Bless Amada Sprecher  

Kanada 
Neema Bickersteth Sklavenlieder afroamerikanischer Herkunft 

Guinea 
Sekouba Bambino Griot-Gesang 

Guadalupe 
Yannis François Bariton, Tanz 

Mali 
Ballaké Sissoko Kora, Gesang  
Mamani Keïta, Tanti Kouyaté, Fanta Sissoko Begleitgesang, Tanz  

Mexiko / Kolumbien 
Tembembe Ensamble Continuo  
Ada Coronel Gesang, Tanz  
Leopoldo Novoa Marimbol, Marimba de chonta, Tiple colombiano  
Enrique Barona Leona, Jarana, Gesang  
Ulises Martínez Violine, Vihuela, Leona, Gesang 

Brasilien 
Maria Juliana Linhares Sopran  
Zé Luis Nascimento Perkussion 

Kuba 
Teresa Yanet Gesang  
Lixsania Fernández Gesang, Bassgambe  
Marlon Rodríguez Perkussion, Begleitgesang  
Frank Pereira Gitarre, Tres cubano, Begleitgesang 

Haiti 
Sylvie Henry Gesang 

Venezuela 
Iván García Bass 
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La Capella Reial de Catalunya 

Anna Piroli Sopran  
David Sagastume Countertenor  
Víctor Sordo Tenor  
Lluís Vilamajó Tenor 
 

Hespèrion XXI 

Pierre Hamon Flöten  
Béatrice Delpierre Flöte, Schalmei  
Daniel Lassalle Renaissanceposaune  
Josep Borràs Dulzian 
Xavier Puertas Violone 
Xavier Díaz-Latorre Theorbe, Gitarre, Vihuela de mano 
Andrew Lawrence-King Spanische Barockharfe 
David Mayoral Perkussion 
 

 Jordi Savall Diskantgambe und Leitung 
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Einführung 
  

„Un mar de músicas – Ein Meer von Musik möchte die über 
25 Millionen Opfer der Verschleppung und Versklavung durch  
die europäischen Nationen während fast vier Jahrhunderten – 
von 1492 bis 1880, als Spanien beschließt, die Sklaverei in Puerto 
Rico und Kuba abzuschaffen – würdigen.“ Mit diesen Worten 
stellt Jordi Savall all jene Menschen – Männer, Frauen, Kinder –  
in den Mittelpunkt dieses Konzerts, die „aus der Mitte ihrer  
Völker auf dem afrikanischen Kontinent und Madagaskar brutal 
gerissen und mit Gewalt in die europäischen Kolonien ver­
schleppt wurden.“ Der Entwurf des heutigen Konzertprogramms 
findet also seinen Ursprung in dem, was diese Menschen mit­
nehmen konnten: ihre Kultur, ihre Lieder und Traditionen, die sie 
mit ihren Wurzeln und ihrer Heimat verbanden. Bei der Auswahl 
der Werke greifen wir die Erinnerungen auf, die sie auf den 
Plantagen der Kolonien jenseits des Ozeans pflegten. 

Da das Weihnachtsfest ein Anlass für familiäre Zusammen­
kunft, Frieden und Brüderlichkeit sowie die Begegnung mit sich 
selbst, den anderen und den eigenen Wurzeln ist, verwundert es 
kaum, dass wir einen solchen Raum der Wärme und Geborgen­
heit in einer schlichten, einladenden Musik mit einprägsamen 
Melodien finden. Zu hören sind kreolische Villancicos, weih­
nachtliche Weisen aus den eroberten Gebieten in Afrika und 
Amerika, die von der Zwangskonvertierung zum Katholizismus 
und einer aufgezwängten Sprache – Spanisch – berichten.  
Es handelt sich um eine Zeitreise anhand einer Musik, die sich 
von den alten Traditionen der Nachfahren versklavter Menschen 
ableitet. Dabei tritt sie in einen Dialog mit hispanischen und 
europäischen Musikformen und greift die Gesänge und Tänze 
von vielfältig durchmischten Völkern auf. Es erklingen musika­
lisch höchst reichhaltige Werke, deren Schöpfer aus der Ver­

Dialoge mit Musik aus Afrika,  
Amerika und der Karibik
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gessenheit gerissen werden müssen: Mateo Flecha d. Ä., Gaspar 
Fernandes, Juan García de Zéspedes und weitere anonyme 
Komponisten. Außerdem erklingen Griot-Gesänge aus Mali, 
Lieder in mündlicher Überlieferung aus Brasilien, Kuba und Haiti, 
südafrikanische Sklavenlieder und Spirituals, die Generation  
für Generation als Gebet erklangen. So wird ersichtlich, wie  
sich das afrikanische und amerikanische Erbe mit importierten 
Elementen aus der europäischen Renaissance und Barockzeit 
verflicht – ein überaus reichhaltiger musikalischer Nachlass, der 
jedoch unter Berücksichtigung seiner Entstehungsgeschichte  
in den entsprechenden Kontext zu setzen und in seiner Kom­
plexität zu begreifen ist. 

Jordi Savall arbeitet hier mit seinen gewohnten Ensembles – 
La Capella Reial de Catalunya und Hespèrion XXI –, insbeson­
dere aber auch mit Musiker*innen aus Kanada, Guadalupe, 
Guinea, Mali, Mexiko, Kolumbien, Brasilien, Kuba, Haiti und 
Venezuela zusammen. Zudem rezitiert Bless Amada Texte mit 
historischen Zitaten und chronologischen Erläuterungen, die 
jedes einzelne Werk für das Publikum in einen individuellen 
Kontext einbetten. Über dreißig Künstler*innen aus drei Konti­
nenten – Afrika, Amerika, Europa – kommen auf ein und der­
selben Bühne zusammen, um mithilfe der universellen Sprache 
der Musik an eine menschliche Tragödie zu erinnern. Dazu Jordi 
Savall: „Es erklingen Rhythmen und Gesänge, die uns diese 
Geschichte des Leidens in Erinnerung rufen, als die Musik ein 
Mittel zum Überleben war und – zu unser aller Glück – den 
einzigen Rückzugsort bildete, der Ruhe, Trost und Hoffnung 
spendete.“ 

Alba Nogueras 
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„Ohne Musik  
wäre die Geschichte  
eine riesige Wüste!“ 

Olivia Artner: Herr Savall, Un mar de músicas  
kombiniert Alte Musik aus Afrika, Amerika und von  
den Karibischen Inseln – Musik, über die wir hier  
in Mitteleuropa vergleichsweise wenig wissen.  
Was hat Sie zu diesem Programm inspiriert? 

Jordi Savall: Zum einen habe ich mich intensiv mit der 
Präsenz der Spanier in Südamerika und den damit verbundenen 
musikalischen Einflüssen auseinandergesetzt. Dabei habe  
ich entdeckt, dass besonders zu Beginn des 17. Jahrhunderts 
viele Komponisten Stücke geschrieben haben, in denen die 
traditionelle Musik und die Sprachen der Sklaven und der indi­
genen Bevölkerung Spuren hinterlassen haben. Das sind die 
sogenannten Villancicos de Lenguas oder Villancicos Criollos. 
Die Texte sind grundsätzlich auf Spanisch, aber die Strophen 
erklingen zum Teil in afrikanischen oder indigenen Sprachen –  
oder sind davon beeinflusst. Ich habe auch in der Bibliothek von 
Las Palmas de Gran Canaria geforscht. In diesem Hafen haben 
einst viele Schiffe mit versklavten Menschen und Matrosen an 
Bord gewartet, bis das Wetter gut genug war, um die Reise nach 
Amerika anzutreten. Manchmal mussten sie dort einen Monat 
oder noch länger liegen, bis die meteorologischen Bedingungen 
eine so lange Reise zuließen. Es gibt auch Villancicos de  
Lenguas mit Strophen in arabischer Sprache, auf Italienisch  
oder Polnisch – in zahlreichen verschiedenen, teilweise auch 
unerwarteten Idiomen. Die Matrosen kamen aus vielen Ländern, 
und sehr oft hatten sie auf der langen Reise entweder eine 
Gitarre dabei, oder sie haben gesungen und getanzt. Sie brauch­
ten eben Musik – und diese Musik mussten sie selbst machen! 

Jordi Savall im Gespräch 
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Olivia Artner: Sie spielen im Konzert vor allem Musik,  
die nur mündlich überliefert ist. Wie haben Sie diese Musik 
gefunden und was hat diese Reise durch die Geschichte  
in Ihnen ausgelöst? 

Jordi Savall: Ich habe angefangen, viele Bücher über die 
Geschichte der Sklaverei zu lesen. Millionen von Menschen 
wurden jedes Jahr in Afrika gekidnappt und dann auf die  
Kanarischen Inseln oder an die verschiedenen anderen Orte 
gebracht, an denen versklavte Menschen in Gefängnissen ge­
halten wurden, bis ein Schiff oder ein Sklavenhändler kam, um 
sie abzuholen. Für diejenigen, die davon profitierten und damit 
Geschäfte gemacht haben, war das Leben der Sklaven nichts 
wert. Mich hat diese Unmenschlichkeit sehr betroffen gemacht, 
die vielen tragischen Schicksale berühren mich immer wieder 
aufs Neue. Mir wurde klar: Ich muss über diese Geschichte 
sprechen – mit Musik. Daraufhin habe ich mit meinen Forschun­
gen angefangen und festgestellt, dass ein Großteil der schönen 
Musik aus Amerika, jene Musik, die wir heute als Negro Spirituals 
kennen, aber auch die Musik des gesamten karibischen Raumes 
oder aus Kolumbien, Brasilien und Mexiko, von afrikanischen 
Traditionen entscheidend beeinflusst ist. In dem Konzert hören 
wir besonders die afrikanischen Einflüsse auf die Musik Kubas. 
Es handelt sich dabei um Musikstücke sehr alter Religionen, die 
heute noch existieren. Ich habe angefangen, mit jungen Leuten 
zu arbeiten, die diese Traditionen lebendig halten. Und dann  
kam mir die Idee, ein Konzertprogramm mit historischen Werken 
zu gestalten, die in der Zeit um 1550–1600 aktuell waren. Wir 
beginnen das Konzert mit Musik vom Anfang des 16. Jahrhun­
derts, um dann chronologisch in der Geschichte weiterzugehen. 
Kombiniert mit alter traditioneller Musik afrikanischer Länder –  
aus Madagaskar und Mali – sowie aus Südamerika – Kolumbien, 
Brasilien und Mexiko – konnten wir ein wunderbares Programm 
zusammenstellen. 

Olivia Artner: Der zweite Baustein dieses Programms sind 
Texte, die vorgetragen werden. Woher kommen diese Texte? 

Jordi Savall: Ich war auf der Suche nach schriftlichen  
Quellen der Zeit, die davon erzählen, was passiert ist. Aus dem 
Jahr 1455 stammt das erste umfangreiche Dokument, in dem 
beschrieben wird, wie das System des Sklavenhandels funktio­
nierte: Portugiesische Soldaten gingen in ein Dorf und nahmen 
alle jungen Leute mit. Die Soldaten töteten die Kinder, die Alten, 
griffen sich die gesunden jungen Frauen und Männer und ver­
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schleppen sie auf ein Schiff. Als sie an die Algarve kamen, 
wurden die Gefangenen voneinander getrennt. Brüder von 
Brüdern, Frauen von Männern und so weiter. König Alfons V.  
auf seinem Pferd wählte schließlich einen Teil der versklavten  
Menschen für das königliche Paar aus. Diese Beschreibung 
dokumentiert zum ersten Mal die barbarische Unmenschlichkeit. 
Aber Sklaverei gab es schon immer. Die ganze griechische 
Zivilisation hätte nicht funktioniert ohne eine Unterschicht, ohne 
Leute, die nur gearbeitet haben. Es ist eine sehr bewegende 
Geschichte, als der Kampf der Menschen ums Überleben,  
gegen die Sklaverei begann. Und die Musik spielte dabei eine 
wichtige Rolle. 

Olivia Artner: Was erzählt uns die Musik der  
versklavten Menschen? 

Jordi Savall: Sie müssen sich vorstellen, diese Menschen 
hatten nichts, vor allem keine Rechte. Aber sie konnten singen. 
Sie konnten tanzen. Und das war ihre letzte Freiheit. Wenn sie  
die Musik ihrer Kulturen sangen, spürten sie eine Verbindung  
zu ihrer Geschichte, zu ihrem Sein. Sie erzählten alte Legenden, 
schöne Geschichten. In erster Linie waren das keine Protest­
lieder, denn das war noch nicht möglich. Es waren Lieder, die  
sie mit ihrer Kultur, mit ihrem Land verbanden. Und in der Ent­
wicklung der Erzählungen kann man gut erkennen, dass das 
Meer zu Beginn etwas war, das große Angst machte. Das  
Meer war die Route in eine unbekannte Welt, ohne Freiheit. In 
anderen Versionen kommt dem Meer eine neue Bedeutung zu: 
Dann nämlich, wenn die Menschen in der „Neuen Welt“ bereits 
angekommen waren und das Meer als einen Weg zurück in  
die Freiheit sahen. Der Titel des heutigen Konzerts Un mar de 
músicas – Ein Meer von Musik bezieht sich auf die vielen musi­
kalischen Traditionen, die uns bis in die Gegenwart erhalten 
geblieben sind und in denen das Meer eine bedeutende Rolle  
spielt. 

Olivia Artner: Sie haben bereits erwähnt, dass traditionelle 
Musik afrikanischer Kulturen etwa in Kuba und Brasilien  
zu finden ist. Eine große Rolle spielt da auch religiöse  
Musik, vor allem aus der Religion der Yoruba. Diese Religion  
hat sich in Südamerika über den Lauf der Jahrhunderte  
mit christlichen Traditionen vermischt und eine Vielfalt an 
kulturellen Ausprägungen entwickelt. Worum geht es in 
dieser religiösen Musik der Sklavenzeit? 
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Jordi Savall: Die verschiedenen Religionen haben den 
Menschen geholfen, Hoffnung zu bewahren – die spirituelle 
Dimension ihres Daseins gab ihnen Kraft. Bis heute existiert ein 
sehr starker Einfluss der Yoruba-Traditionen. Die Musik ist sehr 
kraftvoll, das werden wir in diesem Konzert auch hören.  
Das kommt besonders durch die großen Trommeln zur Geltung. 
Für jeden musikalischen Stil gibt es einen ganz besonderen 
Rhythmus. Es ist eine unglaubliche, schöne, archaische Musik, 
so intensiv und so emotional. 

Olivia Artner: Sie bringen also nicht nur alte  
europäische Instrumente, sondern auch die  
Instrumente dieser Kulturen mit? 

Jordi Savall: Ja, jede Gruppe bringt verschiedene Instru­
mente mit. Aus Mali kommt zum Beispiel die Kora. Das ist eine 
westafrikanische Harfe, ein fantastisches Instrument. Die  
Mexikaner und die Kolumbianer spielen auf Gitarren aus dieser 
alten Zeit. Auch die Kubaner und Brasilianer haben ihre Gitarren 
und Trommeln dabei. Es ist ein farbenprächtiges Mosaik unter­
schiedlicher Kulturen.

Olivia Artner: Welche Musik haben Sie  
aus Haiti mitgebracht? 

Jordi Savall: Wir arbeiten mit einer Sängerin aus Haiti,  
Sylvie Henry, sie hat eine wunderbare Stimme und singt sehr 
schöne traditionelle Lieder aus dieser Zeit. Es gibt diesen  
Kontrast in der Musik: Oft klingt sie lieblich und süß, dann wie  
ein Lamento, schließlich wieder sehr freudig – die Menschen 
kompensierten ihre vielen Schwierigkeiten mit Gesang.  
Je mehr sie litten, desto optimistischer musste der Gesang sein. 
Das war die Energie, die sie gerettet und ihnen Kraft und Hoff­
nung gegeben hat. 

Olivia Artner: Von Haiti und Kuba aus geht es über das  
Meer zum Festland: Aus Mexiko steht Musik von Gaspar 
Fernandes auf dem Programm. Die Texte der Gesänge  
sind zum Teil in der alten Sprache Nahuatl, die von Azteken 
und weiteren Nauha-Völkern in Mittelamerika gesprochen 
wurde und die auch heute noch die Muttersprache von  
Teilen der indigenen Bevölkerung Mexikos ist. Die Lieder 
haben christliche Inhalte – wie ist dieser kulturelle Mix 
entstanden? 
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Jordi Savall: In Mexiko war es gebräuchlich, die alten  
Sprachen beizubehalten. Dadurch ist diese wunderbare  
Mischung der Musikstile entstanden. Dazu fällt mir Elias Canetti 
ein, der 1942 in Die Provinz des Menschen schrieb, dass die 
wahre Geschichte der Menschheit die Musik sei. Die Musik 
spricht unsere Emotionen an, unser Herz. Wenn wir diese alte 
Musik hören, löst sie in uns dieselben Gefühle aus wie in den 
Menschen damals. Und ich sage: Ohne Musik wäre die Ge­
schichte nur eine riesige Wüste. Die Musik bringt Lebendigkeit  
in die Geschichte, und über die Emotionen können wir sie ein 
Stück weit nachempfinden. 

Olivia Artner: Wie hat die Musik der versklavten Menschen 
und der indigenen Bevölkerungen die europäische Musik 
beeinflusst? 

Jordi Savall: Nehmen Sie zum Beispiel die Chaconne. Wir 
kennen heute fantastische Chaconnen von Bach, von Rameau, 
von all den großen Komponisten der Barockzeit. Aber ungefähr 
1590 spricht Lope de Vega von der so genannten Chacona,  
ich zitiere im Original: „Esta indiana amulatada que nos viene de 
las Indias.“ Er sagt, dass die Chacona von den Indigenen und 
Schwarzen aus der „Neuen Welt“ stamme. Stellen Sie sich vor, 
ein Matrose, ein guter Sänger mit seiner Gitarre, singt ein Lied, 
und dieses Lied wird von den Schwarzen Menschen in Amerika 
imitiert. Sie entwickeln daraus eine neue Musik, die über das 
Meer zurückkommt und eine sehr populäre Chacona wird, 
bekannt als A La Vida Bona von Juan Arañés, in Rom um 1608 
gedruckt. Das ist die erste Chaconne. Und ihre Musik ist äußerst 
lebendig. Später wird die Chaconne, wie alle Tänze im 17. Jahr­
hundert, schwerfälliger. Weil diese Tänze aus den Dörfern  
an den Hof kommen: Dort werden Perücken und große Kleider 
getragen, alles wird behäbiger und langsamer. 

Olivia Artner: Sie haben dieses Programm mit Musiker*innen 
aus vielen verschiedenen Traditionen erarbeitet.  
Wie viel lernt man im Arbeitsprozess voneinander? 

Jordi Savall: Ich habe heute enormen Respekt vor all diesen 
Musiker*innen. Denn sie haben Musikmachen nicht am Konser­
vatorium gelernt wie eine Fremdsprache, sondern Musik ist ein 
bedeutsamer Teil ihrer Muttersprache. Auch in Bulgarien, der 
Türkei oder Griechenland, wo die Musik aus antiken Traditionen 
kommt, lernt man die Musik, wie wir das Sprechen lernen.  
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Sie ist also in Fleisch und Blut übergegangen. Wenn man Musik 
macht, die auf Improvisation basiert, ist das eine Bereicherung. 
Eine unglaubliche Atmosphäre entsteht, eine Kreativität, die 
authentisch ist. Das ist ein Kontrast zu unserer notierten Musik. 

Olivia Artner: Herr Savall, was, denken Sie,  
kann das Publikum aus diesem Konzert mitnehmen –  
gedanklich und emotional? 

Jordi Savall: Ich hoffe, dass die Zuhörer*innen mehr  
Empathie zu diesem dunklen Moment unserer Geschichte 
entwickeln können. Ich denke, das Gute einer Zivilisation liegt  
in ihrer Fähigkeit, ihre Geschichte zu reflektieren. Wenn wir 
unsere Geschichte nicht ausreichend kennen, können wir auch 
keine gute Zukunft gestalten. Und ich glaube, dass der Kontakt 
mit dieser lebendigen Musik der verschiedenen Kulturen und  
den vorgetragenen Texten, die uns erzählen, was passiert ist, 
etwas bewegen kann. Man kann sich nicht vorstellen, wie  
das Leben dieser Menschen war. Zu derselben Zeit lebten große 
Philosophen, und große spirituelle Ideen entstanden – doch 
gleichzeitig sind und bleiben wir Menschen Bestien. Ich würde 
mir wünschen, dass das Publikum Empathie empfindet und 
realisiert, dass wir heute immer noch ähnliche Probleme haben. 
Das ist alles sehr aktuell – leider. 
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Un mar de músicas:  
Programmablauf mit Sprechertexten 
   

Erster Teil: 1440–1640 

1440 
Erste Fahrten nach Afrika zur Erbeutung und  
Versklavung Schwarzer Menschen. 

Päpstliche Bulle von Nikolaus V. 1455, wonach König Alfons  
von Portugal und dem Infante Dom Henrique (Heinrich dem 
Seefahrer) sowie deren Nachfahren alle Eroberungen in Afrika 
zugesprochen werden. 

 „Und so liefen sie Häfen, Inseln und Meere an, erreichten und 
besetzten Guinea und die anliegenden Häfen, Inseln und Meere, 
und segelten weiter zur Mündung des Flusses namens Nil (Niger), 
wo sie die dortigen Völker bekämpften und die anliegenden 
Inseln und das Meer in Besitz nahmen. Gewaltsam gefangen 
genommene Guineaner und Schwarze sowie andere recht­
mäßig durch Kaufvertrag erworbene wurden ins Königreich 
gebracht, wo sie in großer Zahl zum katholischen Glauben 
konvertiert wurden, und wir hoffen, dass dies zur Konvertierung 
der Menschen oder zumindest vieler weiterer führen wird.“ 

Afrikanisches Klagelied (Griot-Gesang aus Mali) 
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3. August 1492 
Kolumbus tritt seine erste Reise über den Atlantik an.  
Am 12. Oktober erreicht er die Neue Welt. 

��La tricotea Samartín la vea (Canzon alla villota)  
Alonso (1475–1525), Cancionero Musical de Palacio, Nr. 247 

Christoph Kolumbus, Logbuch. Nacht des 11. Oktober 1492. 
 
 „Er segelte gen West-Südwesten. Sie hatten raue See, und noch 
rauer war sie während der ganzen Reise gewesen. Die ganze 
Nacht hörten sie Vögel vorbeifliegen. Das Meer war flach wie der 
Fluss in Sevilla. Da die Karavelle Pinta am besten segelte und 
dem Admiral vorausging, erblickte sie Land und gab das vom 
Admiral ausgegebene Zeichen. Dieses Land sah als erstes ein 
Seemann namens Rodrigo de Triana. Der Admiral bestieg das 
Schiffskastell und sah einen sehr schwachen, flüchtigen Schim­
mer, doch er traute sich nicht, dies zu bestätigen. Er rief den 
Offizier der Königskammer und teilte ihm mit, dass er glaubte,  
ein Licht gesehen zu haben. Dieser beäugte die Dunkelheit und 
sah es ebenfalls. Es erschien wie ein kleines Wachskerzenlicht, 
das immer näher auf- und abging. Um zwei Uhr morgens wurde 
Land in nur zwei Meilen Entfernung gesichtet.“ 

��¿Cuix oc nelli nemohua oa in tlalticpac Yhui ohuaye?  
Musik mit Textvorlage auf Nahuatl 

��„Leben wir wirklich auf dieser Welt?  
Nicht ewig auf dieser Welt, nur für kurze Zeit,  
Alles wird zerbrechen, sogar Jade,  
Alles wird zerbrechen, sogar Gold,  
Sogar die Federn des Quetzal verbleichen  
Nicht ewig auf dieser Welt, nur für kurze Zeit.“ 
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1496 

Alfonso de Lugo erobert die Kanarischen Inseln  
und versklavt die Bevölkerung. 

Im selben Jahr entsandte Christoph Kolumbus aus Santo  
Domingo die erste Schiffsladung mit Taíno-Sklaven* ostwärts 
über den Atlantik an seinen Florentiner Freund Juanotto Berardi. 
 
[* Die Taíno waren ein indigenes Volk auf den Großen Antillen und gehörten zu dem 
indigenen Volk der Arawak an der Nordküste Südamerikas.] 

Lied an Oshun (traditionelles afro-kubanisches Lied) 

1503 
Die Casa de la Contratación de Indias wird in Sevilla gegründet.  
Ihre Aufgabe ist die Regelung des Handels und der Schifffahrt 
nach Amerika, auf die Kanaren und ins atlantische Afrika. 

Balmannan (Voodoo-Gesang aus Haiti) 

1530 
Ausbruch der ersten Aufstände  
versklavter Schwarzer Menschen in der Karibik. 

1533 brach in Kuba der erste Aufstand versklavter Schwarzer 
Menschen in den Goldminen von Bayamo aus. Er wurde vom 
Gouverneur Manuel de Rojas unterdrückt und die Aufstän­
dischen „geviertelt und ihre Köpfe gepfählt.“ Eine Welle von 
Aufständen versklavter Schwarzer Menschen schwappte über 
die gesamte Karibik: 1532 in Venezuela, 1533 in Kuba und 
Panama. 1547 erfolgte ein größerer, längerer Aufstand unter der 
Führung von Sebastián Lemba auf Hispaniola, ein weiterer Auf­
stand 1550 unter der Führung von Juan Criollo zog sich über 
mehrere Jahre hin. 1579 unterzeichneten Schwarze Aufstän­
dische in Portobelo (Panama) einen Friedensvertrag mit den 
spanischen Siedlern und sicherten sich so ihre kollektive Freiheit. 

��Ofulú lorêrê-ê (Candomblé, Orisha-Gesang an Oxalá,  
mündliche Überlieferung aus Bahia, Brasilien)  
Arrangement: Aloysio de Alencar Pinto 
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1535 
Der Chronist Luis de Peraza aus Sevilla beschreibt die Vielfalt 
versklavter Menschen, die in die Stadt gebracht werden. 

 „Es gibt Schwarze Sklaven aus allen Teilen Afrikas, sowohl 
Christen als auch Heiden. Zu finden sind zahllose Schwarze 
Menschen aus allen Teilen Äthiopiens und Guineas, die über 
Portugal zu uns kommen und die wir in Sevilla gebrauchen.“ 

��La Negrina: San Sabeya gugurumbé   
Mateo Flecha d. Ä. (1491 – 1553) 

Los Negritos: Gurumbé (Son Jarocho) 

1573 
Bartolomé Frías de Albornoz, erster Professor für Zivilrecht  
in Neuspanien, veröffentlicht Arte de los contratos. 

 „Von keinem Schiff, das mit Schwarzen Sklaven nach Amerika 
beladen ist, komme es woher es komme, darf kein Schwarzer 
Mensch an jeglichem Hafen ohne die Erlaubnis des Gouverneurs 
oder Oberbürgermeisters sowie unserer dort wohnhaften  
königlichen Beamten an Land gehen, welche die mit jedem Boot 
ankommenden Schwarzen zählen, um festzustellen, ob sich 
darunter welche ohne Erlaubnis oder Meldung befinden. Jeder 
Fährmann, der einen Schwarzen Menschen ohne entsprechende 
Erlaubnis an Land lässt, soll deshalb des Boots verlustig und 
dreißig Tage in Haft genommen werden.“ 

[Leyes de los Reinos de las Indias, 17. März 1557, Kap. 10] 

��El son de la Má’ Teodora  
Teodora Ginés (Kuba, 1562) 

1620 
Die ersten versklavten Afrikaner*innen kommen in den  
englischen Kolonien an. Internationalisierung des Sklaven­
handels. 

��Sinanon saran (Griot-Gesang aus Mali) 
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1636 
Erlass des englischen Gouverneurs von Barbados, wonach  
alle auf der Insel lebenden Afrikaner*innen und indigene  
Menschen Amerikas auf Ewigkeit als versklavte Menschen 
gelten. 

 „Die Insel teilt sich in drei Sorten Menschen ein, nämlich Herren, 
Diener und Sklaven. Die Sklaven und ihre Nachfahren, auf 
Ewigkeit Untergebene ihrer Herren, werden mit größerer  
Sorgfalt als die Diener gehalten und behandelt, welche laut 
Inselrecht nur fünf Jahre in deren Besitz sind. Während dieser 
Zeit führen die Diener also ein schlechteres Leben, da sie sehr 
harter Arbeit, schlechter Unterkunft und äußerst spärlicher  
Kost ausgesetzt sind. […] Die Nutzung der Diener entspricht  
dem Herrn, entweder gnädig oder grausam. Gnädige Herren  
behandeln ihre Diener gut, sowohl beim Essen und Trinken als 
auch bei der Unterkunft, und tragen ihnen Arbeit auf, die für 
Christen nicht unangemessen ist. Doch ist der Herr grausam, 
führen die Diener ein mühevolles, erbärmliches Leben. […]  
Ich habe einen Aufseher erlebt, der den Kopf eines Dieners mit 
einem Stock für ein Vergehen blutig geschlagen hat, welches 
nicht der Rede wert ist, und doch musste er geduldig ausharren, 
sonst würde ihm Schlimmeres geschehen. Ich habe wahrlich 
große Gräuel gegen Diener gesehen, von denen ich nicht  
glaubte, dass sie ein Christ einem anderen zufügen könnte.  
Doch mit der zunehmend umsichtigen und gutmütigen  
Herrschaft hat sich das Leben der Diener erheblich gebessert. 
Gegenwärtig schlafen die meisten in Hängematten und in 
warmen Räumen, und wenn sie nass werden, haben sie  
Wechselhemden und -hosen, das ist nämlich alles, was sie 
tragen, und werden zwei- bis dreimal wöchentlich mit Knochen­
fleisch versorgt.“ 

[Richard Ligon, A True & Exact History of the Island of Barbadoes,  
2. Ausgabe (London: Peter Parker and Thomas Guy, 1673), S. 43 – 51] 

Look over yonder (Sklavenlied) 
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1640 
Pater Jean-Baptiste Du Tertre erreicht die Antillen als Missionar. 
Jahre später schreibt er die erste Geschichte der Antillen  
und ihrer versklavten Menschen. 

 „Bezüglich ihres allgemeinen Gemütszustandes ist es aber wahr, 
dass sie stolz, arrogant und überheblich sind, eine sehr gute 
Meinung von sich haben und sich genauso sehr oder noch mehr 
als die Herren schätzen, denen sie dienen. Das verpflichtet auch 
die in Amerika niedergelassenen europäischen Nationen, sie 
streng zu behandeln und ihnen keinerlei Vergehen zu verzeihen, 
so wie man es gegenüber Leuten tut, die man nicht fürchtet; 
denn hegen diese Sklaven den leisesten Gedanken, dass man 
Angst vor ihnen hat, werden sie unverschämter und umso mehr 
zu einer Verschwörung bereit, um sich von ihrer Gefangenschaft 
zu befreien. […] Aufgrund der großen Leidenschaft, die unsere 
Siedler für das Anhäufen von Gütern an den Tag legen, kann  
man sich die Strenge ihrer Arbeit leicht vorstellen, denn da  
sie auf die Inseln nur zu diesem Zweck kamen, ziehen sie von  
den Schwarzen Menschen den ganzen nur möglichen Nutzen.  
Daher lassen sie sie nicht nur von Sonnenaufgang bis Sonnen­
untergang arbeiten, sondern auch einen Großteil der Nacht, 
insbesondere zur Jahreszeit des Petun [Tabak].“ 

[Jean-Baptiste Du Tertre, Histoire générale des Antilles habitées par les Français,  
1667-1671, Bd. 2, S. 497, 523] 

��Tleycantimo choquiliya   
Gaspar Fernandes (ca. 1563 / 71 – 1629 ) 
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Zweiter Teil: 1680–1880 
 
 
 
 
 
 
 

��Canto do Guerreiro (Caboclinho aus Paraíba)   
Erivan Araújo (Brasilien)  
Arrangement: Michel Costa 

1705 
Die Kolonialregierung von Virginia führt ein  
Gesetz über Diener und versklavte Menschen ein,  
das Act Concerning Servants and Slaves. 

 „Alle importierten Diener sowie jene, welche in dieses Land  
auf dem See- oder Landweg gebracht werden und in ihrem 
Geburtsland nicht Christen waren (ausgenommen Türken und 
Mauren in Freundschaft mit Ihrer Majestät, sowie sonstige, die 
beweisen können, dass sie in England oder einem sonstigen 
christlichen Land frei waren, bevor sie eingeschifft wurden, um 
hierher gebracht zu werden), gelten als Sklaven und werden  
als solche gekauft und verkauft, unbeschadet ihrer späteren 
Konvertierung zum Christentum. Sollte sich jeglicher Sklave 
seinem Herrn oder Eigentümer oder einer sonstigen Person 
widersetzen, unter deren Befehl sie steht, die den Sklaven 
züchtigt und diesen dabei tötet, so gilt dies nicht als Straftat; 
stattdessen werden der Herr, Eigentümer und jegliche andere 
züchtigende Person von jeglicher Strafe und diesbezüglichen  
Anklage befreit und freigesprochen, als ob ein solcher  
Zwischenfall niemals stattgefunden hätte.“ 

[Paragraphen IV und XXXIV] 

You gonna reap what you sow (Sklavenlied) 
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1713 
Die South Sea Company erhält das Monopol für die jährliche 
Einfuhr von 4.800 versklavten Afrikaner*innen in die  
spanischen Kolonien der Neuen Welt für die nächsten 30 Jahre. 

��La rumba está buena (Changüi aus Guantánamo)  
Ido Torres (Kuba) 

1748 
Antonio de Ulloa beschreibt die Fortpflanzung von Weißen, 
Schwarzen und indigenen Menschen. 

 „Bezüglich der anderen Menschengattungen, welche sich aus 
der Mischung von Weißen und Schwarzen Menschen ergeben, 
finden wir zunächst die Gattung der Mulatten* vor, die  
jedermann bekannt ist, sodass sie keiner näheren Erklärung 
bedarf; dann kommen die Tercerones, welche Mulatten* und 
Weißen Menschen entstammen und letzteren näher kommen, 
obwohl die Hautfarbe noch deren Ursprung und Natur verrät. 
Anschließend kommen die Quarterones, welche, wie es ein­
leuchtet, von Weißen Menschen und Tercerones abstammen, 
und dann die Quinterones als Mischung aus Weißen Menschen 
und Quarterones. Diese Gattung ist die letzte, die der Kaste  
der Schwarzen Menschen angehört; von da an ist der Unter­
schied zu den Weißen Menschen weder aufgrund der Farbe  
noch der Gesichtszüge bemerkbar; oft sind sie gar weißer als  
die Spanier selbst. Der Nachwuchs von Weißen Menschen und 
Quinterones wird bereits Spanier genannt.“ 

[* Mulatte: Nachkomme eines schwarzen und eines weißen Elternteils.  
Die Bezeichnungen Mulatte, Mulattin gelten wegen des etymologischen Bezugs  
als diskriminierend. Spanisch: mulato, zu: mulo (lateinisch mulus) = Maultier,  
nach dem Vergleich mit dem Bastard aus Pferd und Esel.] 

[Antonio de Ulloa. Relacion historica del viage a la America Meridional.  
Bd. 1, Madrid: Antonio Marín, 1748, S. 41] 

��Xicochi conetzintlé (Villancico) / Xochipitzahuatl   
Gaspar Fernandes / Anonym, Texte auf Nahuatl 
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1762 
Der Philosoph Jean-Jacques Rousseau trägt in seinem Werk  
Du contract social ou Principes du droit politique – Vom  
Gesellschaftsvertrag oder Grundsätze des politischen Rechts 
seine Gedanken zur Sklaverei vor. Die aufgeklärten Denker  
der Encyclopédie kritisieren die Sklaverei. 

 „Man kann vielleicht behaupten, dass diese Kolonien bald in  
den Ruin verfallen, sobald die Sklaverei abgeschafft würde.  
Doch müsste man dann nicht etwa daraus schließen, dass die 
Menschengattung schrecklich geschädigt sein muss, wenn wir 
auf diese Weise uns bereichern und unseren Luxus halten 
müssen? […] Dieser Menschenhandel und diese Ausbeutung  
der Knechtschaft haben Amerika daran gehindert, sich so  
rasch zu bevölkern, wie wenn es anders gekommen wäre.  
Wenn die Schwarzen Menschen befreit werden, wird dieses 
weitläufige, fruchtbare Land innerhalb weniger Generationen 
zahllose Einwohner haben. Künste und Fertigkeiten werden 
florieren, und dort, wo fast nur Wilde und Bestien hausen,  
werden nur fleißige Menschen leben.“ 

[Louis de Jaucourt, Traite des nègres (1766), in Jean d’Alembert und Denis Diderot, 
Encyclopédie ou dictionnaire raisonné des sciences des arts et des métiers,  
Bd. 18, 1751 – 1780, Neufchâtel, Samuel Fauche, Bd. XVI, S. 532-533] 

�� Air pour les esclaves africains (instr.)  
Jean-Philippe Rameau (1683  – 1764) 

August 1789 
Die Versklavten auf Martinique erheben sich gegen  
die Sklaverei und schreiben einen anonymen Brief  
an Herrn Mollérat, um die Abschaffung zu fordern. 

 „Sehr geehrte Herren General, Intendant, Regierung, Berater  
und Sonstige,  
wir wissen, dass wir frei sind und dass Sie wissen, dass die 
Aufständischen sich den Befehlen des Königs widersetzen.  
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Seien Sie daran erinnert, dass wir Schwarze zahlreich und bereit 
sind [Englischer Originaltext: “Well, remember that we negroes 
are numerous …”], für diese Freiheit zu sterben, denn wir wollen 
sie und haben vor, sie zu jedwedem Preis zu erlangen, sogar 
unter Einsatz von Mörsern, Kanonen und Gewehren. Warum 
wurden unsere Vorväter über Jahrhunderte diesem Schicksal 
unterworfen, das uns nach wie vor fesselt? Erschuf Gott etwa 
jemanden als Sklaven? Himmel und Erde gehören dem Herrgott, 
zusammen mit allem, was sie beinhalten; Sie haben nicht nur  
unsere Vorfahren, sondern auch deren Nachkommen verdorben. 
Ist das nicht schrecklich, meine Herren? Man muss wahrlich 
glauben, dass Sie so unmenschlich sind, kein Mitgefühl für das 
Leid zu hegen, welches wir durchmachen. Sogar die barbarisch­
ste aller Nationen würde angesichts unseres Elends in Tränen 
ausbrechen. Ich werde Ihnen eine Weile einräumen, damit Sie 
überlegen, wie schnell solch widerwärtiges Gesetz abzuschaffen 
ist. Doch letztlich ist es vergeblich zu versuchen, Sie mit dem 
Aufruf zu Einfühlsamkeit und Menschlichkeit zu überzeugen, 
denn dies fehlt Ihnen. Doch wir werden es durch Schläge errei­
chen, denn wir sehen dies als einzige Möglichkeit, etwas zu 
erlangen. Es wird bald beginnen, sollte dieser Schaden nicht 
vollständig ausgemerzt werden. Blut wird in Strömen fließen, so 
mächtig wie die Rinnen entlang unserer Straßen. 
Meine Herren,  
mit Ehre unterzeichnen wir  
Die Schwarzen“ 
 
[Englischer Originaltext: “Sirs, we have the honour of being Signed by us, Negroes”] 

��Cachua Serranita, nombrada „El Huicho Nuevo:  
No ay entendimiento humano“  
Anonym (Peru, 1780), Codex Trujillo, Nr. 19 (E 192) 

1804 
Jean-Jacques Dessalines erklärt Haiti zur freien Republik, 
Massaker an den auf der Insel verbliebenen weißen Kolonisten. 
Die haitianische Revolution ist insofern einzigartig,  
als sie der einzige Aufstand von versklavten Menschen war, 
der zu einer vollständig unabhängigen Nation führte,  
die von den Unterdrückten regiert wurde. 

��Tumba Francesa (Haiti) 
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1806 
John Gabriel Stedmans Beschreibung von der  
Auspeitschung eines versklavten Mädchens. 

 „Der erste Gegenstand meines Mitgefühls im Zuge meines 
Besuchs eines benachbarten Anwesens war ein schönes, etwa 
achtzehnjähriges Samboe-Mädchen*, dessen beide Arme an 
einen Baum gebunden waren, nackt wie es auf die Welt gekom­
men war und auf erschütternde Weise von den Peitschenhieben 
zweier schwarzer Aufseher gezeichnet, sodass sie von Hals  
bis Knöchel sprichwörtlich blutüberströmt war. Nachdem sie 
zweihundert Peitschenhiebe bekommen hatte, bemerkte ich sie 
mit herunterhängendem Haupt, ein elender Anblick. Als ich  
mich an den Aufseher wendete und ihn anflehte, sie sofort 
loszubinden, da sie ihre harte Strafe zur Gänze ausgestanden 
hatte, erhielt ich jedoch die kurze Antwort, dass er zur Vermei­
dung von Einmischungen in sein Regiment durch Fremde die 
unveränderliche Regel festgelegt hatte, in diesem Fall die Strafe 
auf das Doppelte zu erhöhen, was er sofort umsetzte. Als ich  
der Ursache für diese beispiellose Barbarei auf den Grund ging, 
wurde mir glaubhaft vermittelt, dass ihr einziges Vergehen darin 
bestand, sich den widerlichen Umarmungen ihres abscheulichen 
Vollstreckers entschieden widersetzt zu haben. Angetrieben  
von Eifersucht und Rachegelüsten nannte er das die Strafe des 
Ungehorsams, und so wurde sie lebend gegeißelt.“ 

[* Samboe: abwertende Bezeichnung für eine Person afrikanischer  
und indigener Abstammung] 
 
[John Gabriel Stedman, Narrative, of a five years’ expedition, against the  
revolted negroes of Surinam, in Guiana, on the wild coast of South America,  
from the year 1772, to 1777. London, 1806, Bd. 1, S. 325-326] 

��Klagelied (Mali) 

��Indodana (spirituelles Lied und Gebet auf isiXhosa,  
traditionelle Überlieferung aus Südafrika) 
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27. Dezember 1868 
Carlos Manuel de Céspedes ruft als revolutionärer  
Generalkapitän die kubanische Revolution aus. 

 „Mit der Ausrufung der Unabhängigkeit des Vaterlandes hat die 
kubanische Revolution auch alle Freiheiten ausgerufen, und  
sie könnte kaum die riesige Folgewidrigkeit akzeptieren, diese 
lediglich auf einen Teil der Bevölkerung zu beschränken.  
Ein freies Kuba ist mit einem Sklaven haltenden Kuba unverein­
bar, und die Abschaffung der Institutionen muss notgedrungen 
sowie aus Gründen der höchsten Gerechtigkeit jene der  
Sklaverei als die schändlichste von allen umfassen, und so 
umfasst sie diese auch.“ 

[Bayamo, 27. Dezember 1868, Carlos Manuel de Céspedes] 

��  Ay, que me abraso, ay / El Arrancazacate  
Juan García de Zéspedes (um 1619  – 1678,  
traditioneller Son aus Tixtla / Improvisationen) 

1873  /  1880 
Spanien beschließt die Abschaffung der Sklaverei  
in Puerto Rico und Kuba. 

��Aguacero, aguacerito (traditionelle Guajira)   
Mario Oropesa (Kuba) 
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Afrikanisches Klagelied  
Improvisierter, nicht übersetzbarer Text  

La tricotea Samartín la vea 

La tricotea  
Samartín la vea;  
abres un poc  
al agua y señalea.  
La bota sembra tuleta,  
la señal d’un chapiré.  
Ge que te gus per mundo spesa.  
La botilla plena,  
dama, qui mayna,  
cerrali la vena.  
Orli, çerli, trum madama,  
çerliçer, cerrarli ben,  
votr’ami contrari ben.  
Niqui, niquidon,  
formagidón, formagidón.  
Yo soy monarchea  
de grande nobrea.  
Dama, por amor,  
dama, bel se mea;  
dama, yo la vea.       

Gesangstexte 
  

¿Cuix oc nelli nemohua oa  
in tlalticpac Yhui ohuaye? 

¿Cuix oc nelli nemohua oa in tlalticpac Yhui ohuaye?  
An nochipa tlalticpac: zan achica ye nican.  
Tel ca chalchihuitl no xamani  
no teocuitlatl in tlapani  
no quetzalli poztequi Ya hui ohuaya  
an nochipa tlalticpac: zan achica ye nican. 
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Leben wir wirklich auf dieser Welt?  

Leben wir wirklich auf dieser Welt?  
Nicht ewig auf dieser Welt, nur für kurze Zeit  
Alles wird zerbrechen, sogar Jade  
Alles wird zerbrechen, sogar Gold  
Sogar die Federn des Quetzal verbleichen  
Nicht ewig auf dieser Welt, nur für kurze Zeit. 

La tricotea Samartín la vea 
Originaltext eines anonymen französischen Autors,  
der hier rein phonetisch ins Spanische übertragen wurde.  
Daraus ergibt sich ein nicht unmittelbar wörtlich übersetzbares „Kauderwelsch“.  
Es handelt sich um ein Trinklied mit erotischen Anspielungen.  
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Ofulú lorêrê-ê 

Ofulú lorêrê-ê  
O kenhenhen Legibô  
Ile ifan moxuá babá ajiborê mojibá ô  
Oluwá é mawô  
É mawô é walêxê  
É mawô ê lê sê kan babá  
É mawô é walêxê  

Balmannan 

Mwen malad, mwen kouche, m pa sa leve.  
Balmannan oh!  
Mwen pa moun isit oh. Bondye rele m, m prale.   
Mwen malad, mwen kouche, m pa sa leve.  
Mwen malad, Balmannan. Bondye rele, m prale.  
Balmannan oh!  
Mwen pa moun isit oh, lè a rive, m prale  
Maladi a pa gaya  
Hmmmm weeeeee  
Maladi a pa gaya  
Mwen di hmm, mezanmi  
Tout sa nape fè la, maladi a pa gayaaaa hmmm  
Frè oh, li non! Frè oh, li non!  
Maladi a pa gaya. Maladi a pa gaya an yeee  
Anmwe oh, m a rele.  
Maladi pa gaya. 

Lied an Oshun 
Improvisierter, nicht übersetzbarer Text      
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Die Luft, die wir atmen, Herr der Glückseligkeit 

Die Luft, die wir atmen, Herr der Glückseligkeit,  
Der über Elegibô herrscht,  
Die gesamte Erde von Ifan begrüßt Euch,  
Herr der Erde, Kenner der Geheimnisse,  
Ihr kennt die Geheimnisse der Lahmen,  
Ihr kennt die Geheimnisse der Buckligen,  
Ihr kennt die Geheimnisse der Lahmen.  

Balmannan 

Ich kränkle und sieche dahin und kann nicht aufstehen.  
Balmannan, oh!  
Ich bin nicht von dieser Welt. Gott ruft mich, ich gehe.  
Ich kränkle und sieche dahin und kann nicht aufstehen.  
Ich bin krank, Balmannan. Gott ruft mich, ich gehe.  
Balmannan, oh!  
Ich bin nicht von dieser Welt. Meine Stunde schlägt, ich gehe.  
Die Krankheit lässt nicht nach.  
Hmmm weeeee.  
Die Krankheit lässt nicht nach.  
Ach ach ach, mein Gott!  
Was wir auch versuchen – die Krankheit bleibt.  
Bruder, oh nein! Bruder, oh nein!  
Die Krankheit lässt nicht nach. Die Krankheit bleibt.  
Gott, ich bitte dich.  
Die Krankheit lässt nicht nach.  

Lied an Oshun 
Dieser traditionelle afro-kubanische Wechselgesang ist eine Anrufung Oshuns,  
einer mächtigen nigerianischen Fruchtbarkeitsgöttin,  
zugleich die Göttin der Schönheit, des Wassers und des Wohlstands.  
Oshun wird sowohl in Afrika wie auch in Südamerika verehrt:  
Sie begleitete die aus Afrika verschleppten Menschen in die Sklaverei. 
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La Negrina:  
San Sabeya Gugurumbé 

Florida estava la rosa,  
que ô vento le volvía la folla.  
Caminemos y veremos  
a Dios hecho ya mortal.  
¿Qué diremos que cantemos  
al que nos libró del mal  
y al alma de ser cativa?  
¡Viva, viva, viva! ¡Viva!  
Canta tú y responderé.  
– San Sabeya,
gugurumbé, alangandanga,
gugurumbé, gurumbé …
mantenga, señor Joan Branca,
mantenga vossa meçè.   
¿Sabé como é ya nacido,  
ayá em Berem  
un Niño muy garrido?  
– Sa muy ben.  
Vamo a ver su nacimento.  
Dios, pesebre echado está.  
– Sa contento. Vamo ayá.  
¡Su!, vení, que ye verá.  
Bonasa, bonasa,  
su camisoncico rondaro;  
çagarano, çagarano,  
su sanico coyo roso,  
sa hermoso, sa hermoso,  
çucar miendro ye verá. –  
Alangandanga,  
gugurumbé, San Sabeya   
gugurumbé, alangandanga,  
gugurumbé, gurum-gurumbé …  
Alelluia, alleluia, alleluia! 
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Lied der Schwarzen:  
San Sabeya Gugurumbé  

Erblüht war die Rose,  
der Wind bewegte ihre Blätter.  
Gehen wir und sehen  
Gott als sterblichen Menschen.  
Was sagen wir, was singen wir ihm,  
der uns vom Übel  
und die Seele von der Gefangenschaft befreite?  
Er lebe hoch, hoch, hoch! Hoch!  
Sing du zuerst, und ich antworte.  
San Sabeya  
gugurumbé, alangandanga,  
gugurumbé, gurumbé …  
Möge Gott Euch schützen, Herr Joan Branca,  
möge er Euch erhalten, verehrter Herr.  
Wisst Ihr, dass  
dort in Bethlehem  
ein heiß ersehnter Knabe geboren wurde?  
Welch wunderbare Nachricht.  
Gehen wir, besuchen wir den Ort,  
wo Gott in einer Krippe liegt.  
Wie wunderbar, gehen wir hin.  
Kommt, gehen wir, Ihr werdet schon sehen,  
wie hübsch, wie hübsch er ist  
in seinem geflickten Hemdchen;  
wie süß, wie süß  
sein gesundes, rosiges Hälschen  
und sein lächelndes Gesichtchen, Ihr werdet schon sehen,  
ist so entzückend, ist so entzückend.  
Alangadanga,  
gugurumbé, San Sabeya,  
gugurumbé, alangadanga,  
gurumbé, gurum-gurumbé ...  
Halleluja, Halleluja, Halleluja!  
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Los Negritos: Gurumbé 

Jesú María que m’espanta  
como hacen los negros pa trabajá  
moliendo caña sin descansá  
ja, ja, ja, ja,  
ja, ja, ja, ja.  
  
Gurumbé, gurumbé,  
gurumbé, gurumbé,  
Que jaze nublao  
y quere llové.  
  
Gurumbé, gurumbé,  
gurumbé, gurumbé.  
Que teque maneque  
chuchú mayambé.  
  
Qué bonitos son los negros  
bailando la contradanza,  
bailando la contradanza  
qué bonitos son los negros.  
  
Con sus zapatitos nuevos  
haciendo tanta mudanza,  
o bailando bien sosiego  
pegados panza con panza.  
  
Jesú María que m’espanta ...  

32



Die Schwarzen: Gurumbé 

Jesus Maria, ich bin entsetzt,  
wie die Schwarzen nur ihre Arbeit schaffen,  
sie mahlen Zuckerrohr, ohne zu rasten.  
Ha, ha, ha, ha,  
ha, ha, ha, ha.  
  
Gurumbé, gurumbé,  
gurumbé, gurumbé,  
es hat sich bewölkt  
und es regnet bald.  
 
Gurumbé, gurumbé,  
gurumbé, gurumbé,  
que teque maneque  
chuchú mayambé.  
  
Wie schön sind die Schwarzen,  
wenn sie die Habanera tanzen,  
wenn sie die Habanera tanzen,  
wie schön sind die Schwarzen.  
  
Mit ihren neuen Schuhen  
wechseln sie schnell die Schritte  
oder tanzen ganz ruhig,  
Bauch an Bauch geschmiegt.  
  
Jesus, Maria, ich bin entsetzt ...  
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Sinanon saran 

Sato, dia sara  
Saton sinanon sara  
Ahn déni nyanmato dé  
Woyi déni nyamanto  
Sunguruluw déni nyamanto  
Kalalenuw déni nyamanto  
La Guinée kamalenwa yé diamana kè mantola  
Deninya lu faro koyé diamanalo  
Ayé daralokoyè kè diamanalo  
Deninya lu faro koyé diamanalo  
Ayé daralo koyè kè diamanalo  
Suguruw mènafuru kikè diamanako  
Kèna den kèfolo soro sinanon sara  
Suguruw mèna furu kikè diamanako  
Kèna den musso soro sinanon sara  
Sato, dia sara  
Sato sinanon sara  
Ahn déni nyanmato dé  
Woyi déni nyamanto  
Ahn déni nyanmato dé  
Sugurulu wahn sinanon sara  
Sato, dia sara  
Sato sinanon sara  
Sugurulu wahn sinanon sara  

El son de la Má’ Teodora 

¿Dónde está la Má Teodora?
Rajando la leña está.  
Con su palo y su bandola  
Rajando la leña está.  
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Sinanon saran 

Das Ende kündigt sich an,  
das Ende des sorglosen Tanzes  
der jungen Mädchen.  
Das geschieht allen Mädchen,  
wenn sie Frauen werden.  
Ihr jungen Mädchen, passt gut auf!  
Ihr jungen Männer, passt gut auf!  
Ich rufe alle jungen Männer aus Guinea auf,  
dass sie den jungen Mädchen helfen, Gefahren zu vermeiden.  
Das ist der kritische Moment  
im Leben eines Mädchens,  
wenn es verheiratet wird  
und ein Mädchen oder einen Jungen gebiert.  
Das Ende eines Lebensabschnitts  
kündigt sich an.  
Das ist der Moment, wo sie nur an sich denkt.  
Wenn ein Mädchen zur Frau wird,  
bewundern die Jungen das Mädchen,  
doch es muss gut aufpassen.  
Auch die Jungen müssen  
die gesellschaftlichen Regeln akzeptieren.  
Das betrifft alle Mädchen:  
Ihr Mädchen – das Ende kündigt sich an –  
das ist das Ende der Kindheit.  

Das Lied der Mutter Teodora 

Wo ist Mutter Teodora?  
Sie hackt Brennholz  
Mit ihrem Stock und ihrer Bandola,  
Sie hackt Brennholz.  
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Tleycantimo choquiliya 

Tleycantimo choquiliya  
mis prasedes mi apission.  
Tleycantimo choquiliya  
mis prasedes mi apission.  
Alleloya, alleloya, alleloya.  
  
Dejalto el llando creçida  
mizalto el mulo y el guey.  
Jimoiol lali mi rey  
tleinmir tolinia mi lada.  
  
No se porque de meis pena  
tan lindo cara de rosa,  
mor pihol lochin miño hermosa  
nochalchiuh asojena.  
Jesos de mi goraçon  
no lloreis mi pantasia.  

Look over yonder 

Look over yonder,  
Hot sun really turning over,  
And it won’t go down, o Lord, it won’t go down.  
My little sister wrote me last december,  
Crying all the time, o Lord, crying all the time.  
Look over yonder,  
Hot sun really turning over,  
And it won’t go down, o my Lord, it won’t go down.  
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Dir singen wir, o kleine Blüte 

Dir singen wir, o kleine Blüte,  
meine Freude, Sehnsucht meines Herzens,  
dir singen wir, o kleine Blüte,  
meine Freude, Sehnsucht meines Herzens.  
Halleluja, halleluja, halleluja!  
  
Plötzlich schwoll sein Weinen an,  
Maultier und Ochse sahen zu.  
Da lag mein König und schluchzte,  
meine Liebe.  
  
Warum du traurig bist, weiß ich nicht,  
o liebliches Kind mit rosigem Antlitz,  
mein wunderschöner Junge,  
meine Lilie.  
O Jesus meines Herzens,  
weine nicht, mein Traumbild.

Schau dort hinüber 

Schau dort hinüber,  
Die Sonne sinkt tatsächlich,  
Und sie fällt nicht herunter, o Herr, sie fällt nicht herunter.  
Meine kleine Schwester schrieb im Dezember,  
Sie weinte ständig, o Herr, sie weinte ständig,  
Schau dort hinüber,  
Die Sonne sinkt tatsächlich,  
Und sie fällt nicht herunter, o mein Herr, sie fällt nicht herunter.  
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You gonna reap what you sow 

You gonna reap what you sow  
You gonna reap what you sow  
Sowing on the mountain  
Sowing in the valley  
You gonna reap just what you sow.  
Imma tell you brother, keep right on fighting  
Tellin you sister, keep right on fighting  
Fighting on the mountain  
Fight harder in the valley  
You gonna reap what you sow.  
You gonna reap what you sow  
You gonna reap what you sow  
Sowing on the mountain  
Sowing in the valley  
You gonna reap what you sow.  

Canto do Guerreiro 

Eu vi na mata um padecer  
de um Curumim correr pro Rio.  
Macacos grilos e guerreiros  
endoidecerem com o trovão  
que eu nunca escutara.  
E eu que vivia em plena harmonia  
com o que Deus criou,  
Tupã me deu essa alegria de ser índio  
E você tirou de mim essa magia de ser limpo.  
De ser índio  
de ser limpo  
de ser lindo.  
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Du erntest, was du säst 

Du erntest, was du säst,  
Du erntest, was du säst,  
Was du säst auf dem Berg,  
Was du säst im Tal,  
Du erntest, was du säst.  
Imma, sag deinem Bruder: kämpfe weiter,  
Sag deiner Schwester: kämpfe weiter,  
Kämpfe weiter auf dem Berg,  
Kämpfe weiter im Tal,  
Du erntest, was du säst.  
Du erntest, was du säst,  
Du erntest, was du säst,  
Was du säst auf dem Berg,  
Was du säst im Tal,  
Du erntest, was du säst.  

Gesang des Kriegers 

Im Dschungel sah ich den Schrecken  
eines Indio-Jungen, der zum Fluss lief.  
Affen, Grillen und Krieger  
verloren den Verstand bei dem Donner,  
den ich nie zuvor gehört hatte.  
Und ich lebte doch in völliger Harmonie  
mit Gottes Schöpfung.  
Tupã hat mir die Freude gegeben, Indio zu sein,  
und Ihr habt mich des Zaubers beraubt, rein zu sein.  
Indio zu sein,  
rein zu sein,  
schön zu sein.  

39



La rumba está buena 

Hoy yo les quiero cantar porque  
La rumba está buena.  
  
Hoy yo les quiero cantar porque  
La rumba está buena.  
  
Hoy quiero cantar  
Hoy quiero bailar  
Hoy quiero tomar  
Porque la rumba está buena.  
  
Hoy quiero cantar  
Hoy quiero bailar  
Hoy quiero tomar  
Porque la rumba está buena.  
  
Latamblé tocando el tres  
Olivares en la marímbula  
Latamblé tocando el tres  
Olivares en la marímbula  
El guayo toca Cambrón  
Las maracas Pedro Esté  
Tavera con los bongós  
Eso se siente repicar por qué?  
Porque la rumba está buena.  
  
El guayo toca Cambrón  
Las maracas Pedro Esté  
Tavera con los bongós  
Eso se siente repicar por qué?  
Porque la rumba está buena.  
  
Vamo’ a parrandear porque la rumba está buena.  
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Die Rumba ist heiß 

Heute möchte ich euch singen, denn  
Die Rumba ist heiß.  
  
Heute möchte ich euch singen, denn  
Die Rumba ist heiß.  
  
Heute möchte ich singen,  
Heute möchte ich tanzen,  
Heute möchte ich trinken,  
Denn die Rumba ist heiß.  
  
Heute möchte ich singen,  
Heute möchte ich tanzen,  
Heute möchte ich trinken,  
Denn die Rumba ist heiß.  
  
Latamblé spielt die Tres,  
Olivares das Marimbula,  
Latamblé spielt die Tres,  
Olivares das Marimbula,  
Den Guayo spielt Cambrón,  
Die Maracas Pedro Esté,  
Tavera die Bongos.  
Man kann den Schwung spüren, und warum?  
Weil die Rumba heiß ist.  
  
Den Guayo spielt Cambrón,  
Die Maracas Pedro Esté,  
Tavera die Bongos.  
Man kann den Schwung spüren, und warum?  
Weil die Rumba heiß ist.  
  
Gehen wir feiern, denn die Rumba ist heiß.  
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Xicochi conetzintlé 

Xicochi, xicochi,  
xicochi conetzintlé  
ca omie hui, hui,  
yoco angelosme:  
Aleluya, aleluya. 

Xochipitzahuatl 

Tiata compañero  
Ti paxalo te María  
Timiyehualotzin pa Tonantzin  
Santa María Guadalupe.

 

Cachua Serranita,  
nombrada „El Huicho Nuevo:  
No ay entendimiento humano“ 

No ay entendimiento humano  
que diga tus glorias hoy  
y solo basta desir  
qu’ eres la Madre de Dios.  
A na na na na …  
  
En la mente de Dios Padre,  
fuiste Electa para Madre,  
del Bervo que se humanó,  
tomando en ti nuestra carne.  
A na na na na …  
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Cachua Serranita,  
genannt „El Huicho Nuevo:  
Es gibt keine menschliche Erkenntnis“ 

Es gibt keine menschliche Erkenntnis,  
die deinen Ruhm zu preisen vermag,  
es genügt aber zu sagen,  
dass du die Muttergottes bist.  
A na na na na …  
  
Vom Geist Gottvaters  
wurdest du als Mutter auserkoren,  
damit das Mensch gewordene Wort  
in dir Fleisch werde.  
A na na na na …  

Kameraden, kommet alle 

Kameraden, kommet alle,  
um Maria zu besuchen,  
wir scharen uns um Tonantzin, unsere verehrte Mutter,  
Heilige Maria von Guadalupe.  

Schlaf gut 

Schlaf gut,  
schlaf gut, zartes Kindlein,  
denn ach!  
Die Engel rufen dich und sagen zu dir:  
Halleluja, halleluja!  
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Una eres en la substancia,  
y en advocaciones barias;  
pero en el Carmen, Refugio,  
y consuelo de las Almas.  
A na na na na …  
  
Tu manto en el Purgatorio  
es con qu’ el fuego le aplacas  
a el porque Madre te clama,  
y en Sábado lo rescatas.  
A na na na na …  
  
No tiene la criatura  
otro auxilio si no clama,  
pues por tus Ruegos se libra  
de la Sentencia más Santa.  
A na na na na …  
  
Más y más misericordia,  
le muestras al que te clama;  
y pues que somos tus hijos  
llevanos a buestra Patria.  
A na na na na …  
  
El devoto fervoroso,  
que a selebrarte se inclina,  
lleba el premio más seguro  
como qu’ eres madre pia.  
A na na na na …  
  
Pues no habrá quien siendo esclavo  
al fin no se vea libre  
de las penas d’ esta vida  
si con acierto te sirve.  
A na na na na …  
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Eine bist du eigentlich,  
aber unter vielen Namen;  
auf dem Berg Carmel gewährst du Zuflucht  
und Trost den Seelen.  
A na na na na …  
  
Mit deinem Mantel erstickst du  
die Flammen des Fegefeuers  
für den, der dich als Mutter anruft,  
und am Samstag rettest du ihn.*  
A na na na na …  
  
Den Geschöpfen wird keine Hilfe zuteil,  
wenn sie nicht darum flehen;  
dank deiner Fürbitte werden sie frei  
von dem göttlichen Urteilsspruch.  
A na na na na …  
  
Grenzenloses Erbarmen  
gewährst du dem, der dich anfleht;  
da wir deine Kinder sind,  
führe uns in das Reich unseres Vaters.  
A na na na na …  
  
Dem aufrichtig Frommen,  
der vor dir niederkniet, um dich zu preisen,  
ist der Lohn gewiss,  
denn du bist die gottgefällige Mutter.  
A na na na na …  
  
Keiner der jetzigen Sklaven  
wird am Ende nicht frei sein  
vom Leid dieses Lebens,  
wenn er dir mit Überzeugung dient.  
A na na na na …  

*Anspielung auf das „Samstagsprivileg“, wonach die Muttergottes  
die gläubigen Seelen bevorzugt am Samstag aus dem Fegefeuer befreit. 
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Tumba Francesa 

Mwen vini jodia pou mwen salye Bansamwaye,  
Bansamwaye, Bonswa.  
Si nou pa konprann ki  
pawol mwen m ape pale nou la,  
repondan, digan Bonswa.  
Lè rèn yo nan chimen,  
tande oh non.  
Hay lontan nou pa ganye.  
Rèn yo leve tonbe.  
Lè Rèn yo nan chiman, compro mi lipro.  
Para tole  
Nan gran chimen m te ye,  
tout moun pase y ap ri mwen.  
Nan gran chimen m te ye,  
Ay kolibri, Lapli tonbe  
Mwen pa mouye.  

Klagelied 
Improvisierter, nicht übersetzbarer Text  

Indodana 

Ngob’umthatile eh umtwana wakho  
Uhlale nathi hololo helele.  
Indodana ka Nkulunkulu  
Bayi’bethelela hololo helele.  
Oh Baba!, Baba, Baba Yehova!  
Baba, hololo, helele.  
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Tumba Francesa 

Mwen vini jodia pou mwen salye Bansamwaye,  
Bansamwaye, Bonswa.  
Si nou pa konprann ki  
pawol mwen m ape pale nou la,  
repondan, digan Bonswa.  
Lè rèn yo nan chimen,  
tande oh non.  
Hay lontan nou pa ganye.  
Rèn yo leve tonbe.  
Lè Rèn yo nan chiman, compro mi lipro.  
Para tole  
Nan gran chimen m te ye,  
tout moun pase y ap ri mwen.  
Nan gran chimen m te ye,  
Ay kolibri, Lapli tonbe  
Mwen pa mouye.  

Tumba Francesa  

Ich komme heute euch zu begrüßen, Basamwaye,  
Basamwaye Bonswa.  
Wenn ihr nicht versteht,  
was ich euch erzähle,  
so antwortet und sagt Bonswa.  
Wenn die Königinnen gehen,  
Hört, hört.  
Das Glück verließ uns vor langer Zeit,  
Die Königinnen fallen und stehen auf.  
Wenn die Königinnen gehen, kaufe ich mein Buch  
Zum Aufruhr.  
Ich war auf dem großen Weg,  
Alle gehen vorbei und lachen mich aus.  
Ich war auf dem großen Weg,  
Ach, Kolibri, es fiel Regen,  
Und ich wurde nicht nass  

Tumba Francesa ist eine von Versklavten aus Saint-Domingue nach Kuba  
eingeführte Stilrichtung weltlicher Tanz-, Gesangs- und Trommelmusik.

Indodana (Der Sohn) 

Der Herr hat seinen Sohn genommen,   
der unter uns lebte.  
Der Sohn des Herrgotts   
wurde gekreuzigt.  
Oh Vater! Vater, Vater Jehovah!  
Vater, hololo, helele.  
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Ay que me abraso, ay /  
El Arrancazacate 

¡Ay, que me abraso, ay!  
divino dueño, ¡ay!  
en la hermosura, ¡ay!  
de tus ojuelos, ¡ay!  
  
¡Ay, cómo llueven, ¡ay!  
ciento luceros, ¡ay!  
rayos de gloria, ¡ay!  
rayos de fuego, ¡ay!  
  
¡Ay, que la gloria, ¡ay!  
del portaliño, ¡ay!  
ya viste rayos, ¡ay!  
si arroja hielos, ¡ay!  
  
¡Ay, que su madre, ¡ay!  
como en su espero, ¡ay!  
mira en su luna, ¡ay!  
sus crecimientos, ¡ay!  
  
¡En la guaracha, ¡ay!  
le festinemos, ¡ay!  
mientras el niño, ¡ay!  
se rinde al sueño, ¡ay!  
  
¡Toquen y bailen, ¡ay!  
porque tenemos, ¡ay!  
fuego en la nieve, ¡ay!  
nieve en el fuego, ¡ay!  
  

Quereré, quereré  
Quereré, quereré, quereré.  
  
Cuatro naranjas corté  
y las puse a madurar;  
Si tu no las amancuernas,  
yo sí las sé amancornar.  
Déjala que vaya,  
que ya volverá;  
Si amores la llevan,  
celos la traerán.  
Quereré, quereré.  
  
¡Pero el chicote, ay!  
a un mismo tiempo, ay!  
llora y se ríe, ay!  
qué dos extremos, ¡ay!  
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Ach, wie ich brenne /  
Der Feldarbeiter 

Ach, wie ich brenne,  
ach, himmlischer Herrgott,  
von der Schönheit  
deiner Augen!  
  
Ach, wie sie verströmen  
eintausend Sterne  
wundersamer  
feuriger Tränen!  
  
Ach, die Herrlichkeit der kleinen Pforte  
[Bethlehems], hell erleuchtet  
von den Strahlen des Sonnenlichts,  
funkelnd wie Eis  
  
Ach, wie seine Mutter  
in hoffnungsvoller Erwartung  
ihn heranwachsen sieht  
in seinem warmen Lichte  
  
Wenn das Kind  
in Schlaf fällt,  
werden wir ihm mit einer Guaracha  
aufspielen.  
  
Drum spielt und tanzt,  
denn wir bewundern  
das Feuer im Schnee  
und den Schnee im Feuer!  
  

Kereré, kereré  
Kereré, kereré, kereré  
  
Vier Orangen schnitt ich ab  
und ließ sie reifen.  
Wenn du sie nicht pflegst,  
kann ich das sehr wohl tun.  
Lass sie gehen,  
sie wird zurückkommen.  
Wenn sie die Liebe wegführt,  
wird sie die Eifersucht herbringen.  
Kereré, kereré  
  
Seht, ach, wie der Kleine  
lachend und weinend  
zwei Gegensätze vereint  
zur gleichen Zeit!  
  
Friede ist allen Menschen   
vom Himmel gegeben,  
und Dank sei Gott,   
denn nun werden wir ruhig sein!   
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Aguacero, aguacerito 

Cuando la lluvia comienza a caer  
Yo la contemplo y me pongo a llorar  
Porque yo sé que esta noche a mi novio lindo no lo podré ver  
Porque yo sé que esta noche a mi novio lindo no lo podré ver.  
  
Aguacero aguacerito cámbiate para otro lado  
Porque el novio que yo tengo desde ayer me está esperando  
Ya no tengo mi canoa con la creciente se fue  
Mi caballo está en el monte y a mí me duelen los pies  
Inundado está el camino que tengo que recorrer  
Ya no más aguacerito para para de llover  
Ya no más aguacerito ya a mi novio quiero ver.  
  
Cuando la lluvia comienza a caer  
Yo la contemplo y me pongo a llorar  
Porque yo sé que esta noche a mi novio lindo no lo podré ver  
Porque yo sé que esta noche a mi novio lindo no lo podré ver.  
  
Aguacero aguacerito cámbiate para otro lado  
Porque el novio que yo tengo desde ayer me está esperando  
Ya no tengo mi canoa con la creciente se fue  
Mi caballo está en el monte y a mí me duelen los pies  
Inundado está el camino que tengo que recorrer  
Ya no más aguacerito para para de llover  
Ya no más aguacerito ya a mi novio quiero ver.  
  
Para aguacerito, para de llover …  
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Wolkenbruch, kleiner Wolkenbruch 

Wenn der Regen anfängt zu fallen,  
Schaue ich ihm zu und weine.  
Denn diese Nacht kann ich meinen holden Geliebten nicht sehen.  
Denn diese Nacht kann ich meinen holden Geliebten nicht sehen.  
  
Wolkenbruch, kleiner Wolkenbruch, zieh doch woanders hin,  
Denn mein Geliebter wartet schon seit gestern auf mich.   
Ich habe kein Kanu mehr, die Flut riss es mit,  
Mein Pferd ist auf dem Berg und mir schmerzen die Füße.  
Der Weg, den ich gehen muss, ist überflutet.  
Ich will keinen Wolkenbruch mehr, höre auf zu regnen.  
Bitte keinen Wolkenbruch mehr, ich möchte meinen Geliebten sehen.  
  
Wenn der Regen anfängt zu fallen,  
Schaue ich ihm zu und weine.  
Denn diese Nacht kann ich meinen holden Geliebten nicht sehen.  
Denn diese Nacht kann ich meinen holden Geliebten nicht sehen.  
  
Wolkenbruch, kleiner Wolkenbruch, zieh woanders hin,  
Denn mein Geliebter wartet auf mich seit gestern.  
Ich habe kein Kanu mehr, die Flut riss es mit,  
Mein Pferd ist auf dem Berg und mir schmerzen die Füße.  
Der Weg, den ich gehen muss, ist überflutet.  
Ich will keinen Wolkenbruch mehr, höre auf zu regnen.  
Bitte keinen Wolkenbruch mehr, ich möchte meinen Geliebten sehen.  
  
Höre auf, Wolkenbruch, höre auf zu regnen … 
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hin zu Kompositionen des Barock und der 
Klassik, wobei Savall einen besonderen 
Schwerpunkt auf die iberische und 
mediterrane Tradition legt. Die CDs 
erhielten zahlreiche Auszeichnungen, 
etwa den Midem Classical Award, den 
International Classical Music Award und 
den Grammy. Jordi Savalls Konzert­
programme haben die Musik zu einem 
Mittel der Verständigung und des 
Friedens zwischen unterschiedlichen und 
manchmal auch verfeindeten Völkern  
und Kulturen gemacht. Nicht umsonst 
wurde er 2008 zum „Botschafter der 
Europäischen Union für den kulturellen 
Dialog“ und gemeinsam mit Montserrat 
Figueras im Rahmen des UNESCO- 
Programms „Botschafter des guten 
Willens“ zum „Künstler für den Frieden“ 
ernannt. Jordi Savalls fruchtbares 
musikalisches Schaffen wurde mit den 
höchsten nationalen und internationalen 
Auszeichnungen gewürdigt, darunter  
die Titel eines Ehrendoktors der Univer­
sitäten von Évora (Portugal), Barcelona  
(Katalonien), Löwen (Belgien), Basel 
(Schweiz) und Utrecht (Niederlande). 
Frankreich verlieh Jordi Savall den Titel 
eines „Chevalier dans l’Ordre national de 
la Légion d’Honneur”, vom niedersäch­
sischen Kultusministerium erhielt er den 
„Praetorius Musikpreis Niedersachsen 
2010“ in der Kategorie „Internationaler 
Friedensmusikpreis“. 2012 wurde sein 
Lebenswerk mit dem angesehenen,  
einem „Nobelpreis für Musik“ gleichkom­
menden dänischen Musikpreis Léonie 
Sonning bedacht. Savall ist Ehrenmitglied 
der Royal Philharmonic Society, der 
Königlich Schwedischen Musikakademie 
und der Accademia Nazionale di Santa 
Cecilia (Rom).  

Jordi Savall 
 „Jordi Savall steht ein für die unendliche 
Vielfalt eines gemeinsamen kulturellen 
Erbes. Er ist ein Mann unserer Zeit.“  
The Guardian 

Jordi Savall ist unter den Musikern seiner 
Generation eine der vielseitigsten  
Persönlichkeiten. Seit mehr als 50 Jahren 
macht er die Welt mit musikalischen 
Wunderwerken bekannt, die er dem 
Dunkel des Vergessens entreißt. Er 
widmet sich der Erkundung der Alten 
Musik, analysiert und interpretiert sie als 
Gambist oder als Dirigent. Mit seinen 
Konzerten, aber auch als Pädagoge, 
Forscher und Initiator neuer musikalischer 
oder kultureller Projekte hat er wesentlich 
zu einer neuen Sichtweise und Akzeptanz 
der Alten Musik beigetragen. Zusammen 
mit Montserrat Figueras gründete  
er die Ensembles Hespèrion XX (1974),  
La Capella Reial de Catalunya (1987)  
und Le Concert des Nations (1989). Mit 
ihnen erschafft er seit Jahrzehnten ein 
Universum voller Emotion und Schönheit 
für Millionen von Liebhaber*innen Alter 
Musik in der ganzen Welt. Durch seine 
Mitwirkung bei Alain Corneaus Film Tous 
les matins du monde (Die siebente Saite), 
ausgezeichnet mit dem César für die 
beste Filmmusik, durch seine intensive 
Konzerttätigkeit mit etwa 140 Konzerten 
im Jahr, seine umfangreiche Diskografie 
sowie durch das 1998 gemeinsam mit 
Montserrat Figueras gegründete Platten­
label ALIA VOX hat Jordi Savall bewiesen, 
dass Alte Musik nicht unbedingt elitär 
sein muss und dass sie in der Lage ist,  
ein immer zahlreicheres und breiteres 
Publikum aller Altersstufen anzuspre­
chen. Jordi Savall hat mehr als 230 Auf­
nahmen vorgelegt. Sie umfassen Musik 
des Mittelalters und der Renaissance bis 

Biografien 
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ist. Jeder, der Alte Musik auf dem  
Podium präsentiert, ist dem ursprüng­
lichen Geist des einzelnen Werkes 
verpflichtet. Durch das Studium der 
Komponistin oder des Komponisten, des 
zeittypischen Instrumentariums, der 
Partitur an sich und der Umstände ihrer 
Entstehung lässt sich eine unmittelbare 
Verbindung mit dem Werk aufnehmen. 
Von ihrem Talent, ihrer Kreativität und der 
Fähigkeit zur Vermittlung von Emotionen 
hängt es ab, ob Interpret*innen eine 
Brücke zwischen Vergangenheit und 
Gegenwart bauen können. Das Repertoire 
von Hespèrion XXI umfasst Alte Musik  
aus ganz Europa, unter anderem Werke 
aus der Tradition der Sepharden, kasti­
lische Romanzen sowie Werke aus dem 
Goldenen Zeitalter Spaniens. Zu den 
erfolgreichsten Programmen des Ensem­
bles gehören Cantigas de Santa María 
d’Alfons X El Savi und Diáspora Sefardí, 
u. a. mit Musik aus Jerusalem, Istanbul 
und Armenien. Exquisite Musiker*innen 
haben seit der Gründung von Hespèrion 
XXI für seine weltweit herausragende 
Rolle bei der Erhaltung und Auswertung 
des musikalischen Erbes vergangener 
Epochen gesorgt. Das Ensemble hat  
über 60 Alben veröffentlicht und ist auf 
allen internationalen Festivals der Alten 
Musik zu hören. 
 
 
 
 
 
 
 
 

Hespèrion XXI 
Im Jahr 1974 gründeten Jordi Savall und 
Montserrat Figueras zusammen mit 
Lorenzo Alpert und Hopkinson Smith in 
Basel Hespèrion XX, ein Ensemble für 
Alte Musik, das sich zum Ziel setzte, das 
reiche und faszinierende Repertoire der 
Zeit vor 1800 aus neuen Blickwinkeln  
zu betrachten und zu bereichern. Voraus­
setzung hierfür war der Rückgriff auf 
historisch fundierte Kriterien zur Auffüh­
rungspraxis und auf Originalinstrumente. 
Der Name Hespèrion bedeutet „aus 
Hesperien“, im Altgriechischen die 
Bezeichnung für die beiden westlichsten 
Halbinseln Europas, Spanien und Italien. 
Auch der Planet Venus wurde Hesperos 
genannt, wenn er im Westen als Abend­
stern erschien. Hespèrion XX wurde im 
Jahr 2000 in Hespèrion XXI umbenannt. 
Bis heute stellt Hespèrion XXI ohne 
Zweifel eine Referenz-Adresse dar, wenn 
es um das Verständnis der Musik im 
Zeitraum zwischen Mittelalter und Barock 
geht. Die Arbeit dieses Ensembles, das 
sich der Entdeckung und Wiederbelebung 
von Werken und zuvor nicht veröffentlich­
ten musikalischen Dokumenten widmet, 
ist weltweit geschätzt. Auf der einen  
Seite steht die Forschungsarbeit, die 
neue Erkenntnisse zur jeweiligen Epoche 
beisteuern möchte. Zum anderen 
profiliert sich Hespèrion XXI durch die 
Exzellenz seiner Interpretationen, die dem 
Publikum die Ästhetik und Spiritualität 
Alter Musik nahebringen. Von Anfang an 
schlug Hespèrion XXI einen klaren und 
innovativen künstlerischen Kurs ein,  
der in der Pflege der Historischen Auf­
führungspraxis Maßstäbe setzte. Alte 
Musik wird dabei wie ein Werkzeug des 
musikalischen Experimentierens begrif­
fen, dessen Ziel die maximale Schönheit 
und Ausdruckskraft einer Interpretation 
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de Santa María d’Alfons X El Savi, El 
Llibre Vermell de Montserrat, sephar­
dische Lieder, die Musik des Misteri d’Elx, 
die Romanzen des Don Quijote von 
Miguel de Cervantes, die Liederbücher 
des Goldenen Zeitalters und Mozarts 
Requiem. In jüngster Zeit wurden auch 
Johann Sebastian Bachs Markus-Passion, 
Georg Friedrich Händels Messiah, 
Antonio Vivaldis Oratorium Juditha 
triumphans, Bachs Weihnachtsoratorium 
und Joseph Haydns Die Schöpfung 
aufgeführt und aufgenommen. Die 
internationale Kritik reagierte auf diese 
Einspielungen mit großer Begeisterung. 
Zu den Erfolgen von La Capella Reial  
de Catalunya zählen aber auch die 
Gestaltung einiger Opern des Barock  
und der Klassik sowie ein Abstecher in  
die zeitgenössische Musik mit Komposi­
tionen von Arvo Pärt. Hervorzuheben  
ist außerdem die Mitwirkung an der 
Filmmusik zu Jeanne La Pucelle (1993) 
von Jacques Rivette über das Leben  
der Jeanne d’Arc. Die mehr als 40 CDs 
umfassende Diskografie des Ensembles 
hat zahlreiche Auszeichnungen und 
Preise erhalten, darunter den MIDEM 
Classical Award und den Grammy Award. 
Unter der Leitung von Jordi Savall tritt  
La Capella Reial de Catalunya weltweit  
in allen renommierten Musikzentren auf 
und hat als Teil der Stiftung „Centre 
Internacional de Música Antiga“ einen 
festen Platz bei den wichtigsten inter­
nationalen Festivals Alter Musik. 

La Capella Reial  
de Catalunya 
 
Nach dem Modell der berühmten  
 „Capelles Reials“, der mittelalterlichen 
höfischen Ensembles, für die auf der 
Iberischen Halbinsel große Meisterwerke 
sakraler und profaner Musik komponiert 
wurden, haben Montserrat Figueras  
und Jordi Savall im Jahr 1987 La Capella 
Reial gegründet. Sie ist eines der ersten 
Vokalensembles, das sich, basierend  
auf historischen Kriterien, der Interpreta­
tion von Musik des spanischen Barocks, 
des sogenannten Goldenen Zeitalters, 
widmet. Der Capella gehören ausschließ­
lich Sänger*innen aus dem Iberischen 
Kulturkreis und Lateinamerika an.  
Seit die katalanische Landesregierung 
(Generalitat de Catalunya) im Jahr 1990 
die Schirmherrschaft übernommen hat, 
nennt sich das Ensemble La Capella  
Reial de Catalunya. Genauso wie für das 
Instrumentalensemble Hespèrion XXI  
sind für La Capella Reial de Catalunya  
höchste künstlerische Qualität, histo­
rische Erforschung und Durchdringung 
der Werke, Offenheit für stilistische 
Vielfalt sowie die Achtung vor der tiefen 
spirituellen Dimension von Kompositionen 
alleiniger Maßstab. Das umfangreiche 
Repertoire des Ensembles reicht von der 
mittelalterlichen Musik der mediterranen 
Kulturen bis hin zu den großen Meistern 
der katalanischen, iberischen und euro­
päischen Renaissance und des Barock. 
Auf den Konzertprogrammen stehen 
immer wieder die Missa de Batalla von 
Joan Cererols, Claudio Monteverdis 
Vespro della Beata Vergine, die Cantigas 
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Jetzt 3 Wochen gratis
testen: faz.net/fas
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Ausstellungen, Festivals,  
Theater, Konzerte und  
Events gewinnen.

Arte kümmert sich um dein Date.  
Du um dein +1.
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Programm 
Das gesamte Programm des Musikfest Berlin 2024  
finden Sie auf unserer Website.  
Künstler*innen-Biografien können über die  
jeweilige Veranstaltung abgerufen werden. 
berlinerfestspiele.de/musikfest-kalender 
 
 

Newsletter 
Unsere Newsletter halten Sie über  
Veranstaltungen und Festivals der Berliner Festspiele  
auf dem Laufenden.
berlinerfestspiele.de/newsletter  

 
 

Mediathek 
Videos, Audios und Texte mit Details und  
Hintergründen zum Musikfest Berlin sowie  
ausgewählte Rundfunkaufzeichnungen  
finden Sie in der Mediathek der Berliner Festspiele. 
mediathek.berlinerfestspiele.de/musikfest 
 
 

Social Media 
Neuigkeiten und Eindrücke vom Musikfest Berlin  
finden Sie auf unseren Social-Media-Kanälen.  
Kommen Sie mit uns ins Gespräch und teilen Sie  
Ihre Erlebnisse auf Instagram, Facebook und X. 
#MusikfestBerlin 

Mehr Musikfest Berlin 

berlinerfestspiele.de/musikfest 

56

http://berlinerfestspiele.de/musikfest-kalender
http://berlinerfestspiele.de/musikfest-kalender
http://berlinerfestspiele.de/newsletter
http://berlinerfestspiele.de/newsletter
http://mediathek.berlinerfestspiele.de/musikfest
http://mediathek.berlinerfestspiele.de/musikfest
http://berlinerfestspiele.de/musikfest


Radio -Termine 

Sa 24.8. 20:03  
radio 3  

São Paulo Symphony Orchestra Konzert wird  
zeitversetzt gesendet 

Sa 24.8. 21:30  
radio 3  

São Paulo Big Band Live-Übertragung 

Di 27.8. 20:03  
DLF Kultur 

Collegium Vocale Gent  Live-Übertragung 

Do 29.8. 20:03  
DLF Kultur 

The Cleveland Orchestra  Aufzeichnung vom  
26. August 

Do 5.9. 20:03  
DLF Kultur 

Oslo Philharmonic  Aufzeichnung vom  
1. September 

Fr 6.9. 20:03  
DLF Kultur 

Deutsches Symphonie-Orchester 
Berlin 

Live-Übertragung 

So 8.9. 20:03  
DLF Kultur 

Symphonieorchester des  
Bayerischen Rundfunks 

Aufzeichnung vom  
3. September 

Di 10.9. 20:03  
DLF Kultur 

Berliner Philharmoniker Aufzeichnung vom  
7. /  8. September 

Do 12.9. 20:03  
DLF Kultur 

Ensemble Resonanz Aufzeichnung vom  
8. September 

So 15.9. 15:05  
DLF Kultur 

Quartett der Kritiker Aufzeichnung vom  
28. August 

So 15.9. 20:03  
DLF Kultur 

Kansas City Symphony  Aufzeichnung vom  
28. August 

Mo 16.9. 20:03  
radio 3  

BigBand und Orchester der  
Deutschen Oper Berlin 

Live-Übertragung 

Di 17.9. 20:03  
radio 3  

Karajan-Akademie  
der Berliner Philharmoniker 

Live-Übertragung 

Di 17.9. 20:03  
DLF Kultur

Rundfunk-Sinfonieorchester  
Berlin 

Aufzeichnung vom  
9. September 

Do 19.9. 20:03  
DLF Kultur

Wiener Philharmoniker Aufzeichnung vom  
15. September 

So 22.9. 20:03  
radio 3 

Orchester der  
Deutschen Oper Berlin 

Aufzeichnung vom  
10. September 

Deutschlandfunk Kultur ist in Berlin über UKW auf 89,6 MHz und Kabel,  
bundesweit über Satellit, DAB+ und über Livestream auf  
deutschlandfunkkultur.de zu empfangen. 

radio 3 ist in Berlin über UKW auf 92,4 MHz und Kabel,  
bundesweit über Satellit, DAB+ und über Livestream auf  
radiodrei.de zu empfangen.

Stand: 14. August 2024   
Änderungen vorbehalten
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Sa 24.8. 18:00  
Großer Saal 

Eröffnungstag: 1. Konzert  
São Paulo Symphony Orchestra  
Ives /   Ginastera /   Villa-Lobos /   Varèse 

Sa 24.8. 21:30  
Großer Saal 

Eröffnungstag: 2. Konzert  
São Paulo Big Band  
Música Popular Brasileira 

So 25.8. 18:00  
Kammermusiksaal 

Soirée der Moderne  
Ives /   Schönberg 

Mo 26.8. 20:00  
Großer Saal 

The Cleveland Orchestra  
Loggins-Hull /   Adams /   Prokofjew 

Di 27.8. 20:00  
Kammermusiksaal 

Collegium Vocale Gent  
Et in Arcadia Ego 

Mi 28.8. 18:00  
Ausstellungsfoyer  
Kammermusiksaal 

Quartett der Kritiker 

Mi 28.8. 20:00  
Großer Saal 

Kansas City Symphony  
Ives /   Gershwin /  Copland

Do 29.8. 20:00  
Großer Saal 

Filarmonica della Scala  
Berio /   Rihm /   Ravel 

Fr 30.8. 20:00  
Großer Saal 

Gustav Mahler Jugendorchester  
Wagner /   Nono /   Bruckner 

Sa 31.8. 19:00  
Großer Saal  

Jordi Savall   
Un mar de músicas 

Sa 31.8. 21:00  
Kammermusiksaal 

Isabelle Faust & Friends  
Berg /   Webern /   Schönberg /   Brahms

So 1.9. 11:00  
Kammermusiksaal 

In memoriam Aribert Reimann  
ensemble mosaik 

So 1.9. 16:00  
Kammermusiksaal

Anna Prohaska I & Pierre-Laurent Aimard I  
Ives /   Strawinsky /   Debussy 

So 1.9. 20:00  
Großer Saal 

Oslo Philharmonic  
Rautavaara /   Saariaho /   Schostakowitsch

Mo 2.9. 20:00  
Kammermusiksaal 

Pierre-Laurent Aimard II  
Schönberg /   Ives 

Di 3.9. 20:00  
Großer Saal 

Symphonieorchester des Bayerischen Rundfunks  
Hindemith /   Zemlinsky /   Mahler 

Mi 4.9. 20:00  
Großer Saal 

Staatskapelle Berlin  
Saariaho /   Mahler 

Do 5.9. 20:00  
Großer Saal 

Mahler Chamber Orchestra  
Anna Prohaska II 
Ives /   Kloke /   Mahler /   Dvořák 

Programmübersicht  
Die Konzerte des Musikfest Berlin 2024 finden in der Philharmonie Berlin  
(Großer Saal und Kammermusiksaal), im Konzerthaus Berlin  
und in der St. Matthäus-Kirche statt.  
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Fr 6.9. 20:00  
Großer Saal 

Deutsches Symphonie-Orchester Berlin  
León /   Ravel /   Mahler /   Ives /   Copland  

Sa 7.9. 19:00  
Kammermusiksaal 

Ensemble Musikfabrik  
Isabel Mundry I  /    G. F. Haas 

Sa 7.9. 19:00  
Großer Saal 

Berliner Philharmoniker I  
Mazzoli /   Eötvös /   Ives 

So 8.9. 19:00  
Kammermusiksaal 

Ensemble Resonanz  
Isabel Mundry II /   Beethoven 

So 8.9. 19:00  
Großer Saal

Berliner Philharmoniker I  
Mazzoli /   Eötvös /   Ives 

Mo 9.9. 20:00  
Großer Saal 

Rundfunk-Sinfonieorchester Berlin  
Brahms /   Schönberg /   Adams 

Di 10.9. 20:00  
Großer Saal 

Orchester der Deutschen Oper Berlin  
Respighi /   Nono /   Verdi 

Do  12.9. 20:00  
Kammermusiksaal 

EXAUDI /   PHACE  
Isabel Mundry III

Do  12.9. 20:00  
Großer Saal 

Berliner Philharmoniker II  
Rihm /   Bruckner

Fr  13.9. 20:00  
Kammermusiksaal 

Ensemble Modern I  
Porträt Ruth Crawford Seeger: Lieder 

Fr  13.9. 20:00  
Großer Saal 

Berliner Philharmoniker II  
Rihm /   Bruckner 

Sa  14.9. 16:00  
Kammermusiksaal 

Ensemble Modern II  
Porträt Ruth Crawford Seeger: Ensemblemusik 

Sa  14.9. 19:00  
Großer Saal 

Berliner Philharmoniker II  
Rihm /   Bruckner 

Sa 14.9. 20:00  
Konzerthaus Berlin 

Konzerthausorchester Berlin  
Nono /   Mahler 

Sa  14.9. 21:30  
St. Matthäus - Kirche 
Berlin 

EXAUDI  
Late Night: a cappella  
Lasso /   de Rore /   Lusitano /   Vicentino u. a. 

So 15.9. 11:00  
Kammermusiksaal 

Ensemble Modern III 
Porträt Ruth Crawford Seeger: Soli / Duos / Ensemble 

So 15.9. 17:00  
Kammermusiksaal 

Kammermusik der  
Berliner Philharmoniker  
Rihm /   Mozart 

So 15.9. 20:00  
Großer Saal 

Wiener Philharmoniker  
Schumann /   Bruckner 

Mo 16.9. 20:00  
Großer Saal 

BigBand und Orchester der Deutschen Oper Berlin  
Ellington /   Honetschläger 

Di 17.9. 20:00  
Großer Saal

Karajan-Akademie der Berliner Philharmoniker  
Olivier Messiaen 

Mi 18.9. 20:00  
Großer Saal

RIAS Kammerchor Berlin  
Akademie für Alte Musik Berlin  
Anton Bruckner 
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Alle weiteren kuratierten Flex-Pakete 
unter berliner-philharmoniker.de/fl ex 
oder hier:

Los geht ś
Mit unserem Flex-Paket 
für Einsteiger*innen
Für alle, die zum ersten Mal 
unser Programm, unsere 
Konzerte erleben wollen – 
mit populären klassischen 
Werken, Jazz und Weltmusik. 
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